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Petrus Canısıus un (Otto Kardınal TIruchsefß
V  > Waldburg
DPeter Rummel

Der vorliegende Autsatz annn 1L1UTr eiıne kurze Zusammenfassung bıeten, sınd
doch die Beziehungen des Jesuiten Petrus Canısıus ZU Bıstum Augsburg un:
seinen Bischöfen schon oftmals dargestellt worden, VOT allem VO (GOtz Frhr.
VO Pölnitz‘, Friedrich Zoepfl un: vorher VO Ferdinand Siebert?. S1e alle Stut-
Z61 sıch auf die VO (Jtto Braunsberger” gebürtig AaUS Füssen veröftentlich-
FEeCcn Quellen“*. uch das Verhältnis des Jesuitenprovinzıals der Augsburger
Kaufmannsdynastıe der Fugger”, terner selne Aktivıtäten als Domprediger,
Wegbereıiter des spateren Augsburger Kollegs St Salvator un!: Mitbegründer
der Dıllınger Unıiversıtät, schliefßlich selıne Verdienste als Theologe, nıcht
letzt als Marıiologe 1n Ingolstadt un! Dıiıllıngen, sınd bereıits untersucht un be-
schrieben worden®. Was die Quellen betrifft, handelt s sich iın erstier Lınıe

den Schrifttverkehr der Augsburger un Dillinger Jesuıten mı1t der rFrÖöm1-
schen Ordensleitung oder auch m1t dem Augsburger Fürstbischof un: seinem
Domkapıtel. Auffällig 1ISt, da{ß die zeitgenössıschen Augsburger Chronisten‘,

Pölnıitz FErhr. VOIlL, DPetrus Canısıus und das Bıstum AugsburgG 18) 1955 352394
Zoepftl F7 Das Bıstum Augsburg un: seine Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert Geschichte
des Bıstums Augsburg un seiner Bischöte I1), München Augsburg 1969 Regıister; Siebert F’
Zwischen Kaıser und Papst. Kardıinal Truchsefß Waldburg und die Anfänge der Gegenrefor-
matıon 1n Deutschland, Berlin 1943
Geb 1850 in Füssen, Dr theol 1876, FEintritt 1n den Orden 18/8, ZESL. 1926 1n FExaten. Vgl
Ostallgäu einst und Jetzt; he olb Ae., 1984, 947) Kayer]:
Beatı Petrı1 anısı! 5} Epistulae Acta; he Braunsberger O) Bände Freiburg Br 6—1
(zıt PCE)
Schad M7 Die Frauen des Hauses Fugger VO  — der Lilie, Tübingen 1989, Regıister.
Braunsberger C Petrus Canısıus, eın Lebensbild, Freiburg Br I9E/s Brodrick, Petrus (C-än1-
S1US TE(11n deutscher Übersetzung VO Telch, Bände Wıen 1950; Buxbaum
M’ Petrus Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern H:
Rom 19732 2! 1994, Sp: 923 Buxbaum].
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gENANNL se1 VOI allem der Ratsdiener Paul Hektor Maır (15417-1579)% aum
eiınmal den Namen Canısıus erwähnen, obwohl S1e ıh mı1t Sıcherheit kannten.
(3anz bewufßt scheint der evangelısche Chronist Maır die Persönlichkeit des
angesehenen Dompredigers totgeschwiegen haben Unter Eınbeziehung
dieser einseıtigen Quellenlage se1 dennoch der Versuch nter: men,
das lokal begrenzte, ın seıner Auswirkung auf die Augsburger Konfessionsge-
schichte aber nıcht unwichtige Kapıtel AaUuUsSs dem Leben des heilıgen Petrus &-
NISIUS wıeder stärker 1ın Erinnerung rufen, wobel auf einıge Detauils einge-
SaNnsCH wiırd, d1e 1n einem orößeren Rahmen unberücksichtigt blieben, ohl
auch bleiben mußten. Der besseren Übersicht halber se1 65 chronologisch 1n die
7wel Abschnitte zwiıischen 1545 bıs 558 un: 1559 bıs 1573 aufgeteılt, die auch
VO der Tätigkeit des Paters 1mM Bıstum Augsburg her gerechtfertigt erscheinen.

Dn

Sıeben Jahre betrug der Altersunterschied 7zwischen dem AaUuUs altem schwäbhi-
schen del stammenden (Otto Truchsefß VO Waldburg” und dem Bürgersohn
Petrus Canısıus. (Itto Truchseß VO Waldburg W ar 1514 auf Schlofß Scheer,
Krs Sıgmarıngen, geboren worden. Er wuchs MmMI1t füntf Geschwıi-

auf un! erhielt als Siebenjähriger die Anwartschaft auf eıne Kon-
TAanzer Domherrenpfründe, der bald weıtere 1n Augsburg tolgten. Er STU-

dierte verschiedenen Universıtäten, in Tübingen, SÖle 1n der Franche-
Comte, 1ın Bologna un! Padua un: promovıerte An Dr. 1ur. Von Papst Paul
11 (1534—-1549) in den kırchlichen diplomatischen Dienst berufen, empfing
der den weltlichen (senussen nıcht abgeneıgte un: auf oroßem Fufß lebende, 1m
Herzen aber Kleriker 154) die Diakonatsweihe. Nach dem plötzli-
chen 'Iod des Fürstbischofs Christoph VO Stadıon (1517-1543) wählte ıh das
Augsburger Domkapıtel auf päpstliche Empfehlung Maı 1543 vAı

Oberhirten VO Augsburg. Ende September gleichen Jahres empfing
(Itto TIruchsefß VO Waldburg ın der Dıllınger Stadtpfarrkirche dıe Priester-
un: Bischofsweihe un: residierte tortan 1m Dıllınger Schlo{fß.

Bescheidener dagegen Wlr der Lebenslauf des 1521 1ın Nımwegen geborenen
Petrus (lanısıus; dessen Biographie 1n dieser Festschriuft bereıts ausführlich
dargestellt worden 1St.

Augsburger Stadtlexikon, Augsburg 1985 238 [Liebhart]
Zoepfl, Bischöte B 169—463; (3atz 1448, 70725740 |/P. Rummel].



Petrus Canısıus und (Itto Kardınal Truchsefß VO Waldburg
Als sıch die Wege dieser 1n Herkunft, Wesensart und Lebenseinstellung

grundsätzlich verschiedenen Kleriker erstmals kreuzten, W ar der eıne bereıts
Inhaber zahlreicher hochdotierter Pfründen, Bischof VO Augsburg un: Furst
des Hochstitts, Kardinal der Römischen Kırche, mıt Papst un! Kaıser befreun-
det un gerade 3() Jahre alt, der andere aber 1m Alter VO 23 Jahren och Stu-
dent, gerade Magıster Artıum und se1lt einıger Zeıt Mitglied der VO dem Bas-
ken Ignatıus VO Loyola gegründeten Gesellschatt Tesb. Diese ir Socı1etas
bıldete letztlich auch das Bindeglied 7zwischen den 1n ıhrem Wesen 1-

schiedlichen Persönlichkeıiten, VO denen der eıne als weltoftener, gewandter
Diplomat un:! hoher kirchlicher Würdenträger iın seiner eıt orofßes Ansehen
besafßß, der andere aber als Glied der Gesellschatt Jesu zunächst mehr 1n der
Stille wiırkte, doch 1864 selıg-, 1925 aber heiliggesprochen wurde un: seıtdem
als Kıirchenlehrer weltweıt verehrt wiırd

7Zwischen 1545 un! dem Todesjahr des Kardıinals (1573) entwickelte sıch
eıne tiefe Freundschaft, die Canısıus und Truchsefß NC Waldburg miteinander
verband. Beide brauchten und stutzten einander ın dem Bemühen die Br

der Kırche in Deutschland un die Wiedervereinigung der gELrENN-
ten Chrısten. Beıide Gebende un: Nehmende. Dennoch 1st unverkenn-
bar, da{ß der FEinflu{fß des Jüngeren Ordensmannes auf den Kirchenfürsten 1 -
InNeTr stärker wuchs, und der eintache Weggefährte allmählich ZU geistigen un:!
geistlichen Ratgeber un:! Seelenführer des ohl absolut kırchentreuen 1aber
dennoch stark dem Iiesseılts zugewandten Augsburger Bischots wurde Wenn
Kardınal (Jtto Truchsefß VO Waldburg bıs heute ın der Augsburger Bıstums-
und 1in der allgemeınen Reformationsgeschichte als standtester un: kämpferı1-
scher Vertreter des Papsttums gilt, 1st das nıcht zuletzt eın Verdienst des Je-
sulten Petrus Canısıus.

Seine Begegnung MI1t Angehörıgen des 1540 VO apst Paul IH be-
stätıgten Jesuitenordens hatte der jugendliche Diplomat Truchsefßß VO Wald-
burg autf der VO Aprıl bıs Juli 1541 tagenden Reichsversammlung iın Re-

W alrgensburg. Zusammen mı1ıt dem päpstlichen untıus Giovannı Morone
auch DPetrus Faber‘!, se1it 1534 Wegbegleiter des Ignatıus VO  — Loyola, dorthin
gekommen. Faber erteılte 1n der Reichsstadt achttägıge Exerzıtıen, denen
auch (Jtto Truchsefß VO Waldburg teilnahm un die ignatianısche Spiırıtua-

10 Päpstlicher Dıplomat, geb 1509 1ın Mailand, ZeSL. 1580 1n Rom. Vgl LThK 27 5Sp.621 [R.Baäau-
mer |].
Geb.1506 1n Villaret, Savoyen, ZESL. 1546 ın Rom. Er SCW a P Canısıus tür den Orden Vgl

3, Sp 1145 J. Wrba]
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lıtät kennenlernte. Diese geistlichen Übungen beeindruckten den 27jährıgen
Kleriker sehr stark. Fortan fühlte sıch dieser Ordensgemeinschaft CNS
verbunden. Umgekehrt aber tand auch der altere Faber Getallen dem gCc-
bıldeten un gewandten Fürstensohn‘“, der eınes aufwendiıgen Lebens-
wandels als ireuer IDiener der Kıirche oalt. FEın Jahr spater kreuzten sıch Eerneut

die Wege Fabers un: (Jttos auf dem Reichstag Speyer. Am Aprıil 1547
kam der Jesuit ın die alte Kaiserstadt un fand treundliche Aufnahme 1m Haus
des TIruchsessen VO Waldburg”?. Wiederum sollte Faber dem päpstlichen
Diplomaten Exerzıitien erteılen; doch wen1g spater wurde (Otto VO seiınem
Freund Christoph Madruzzo!* ach Irıent gerufen, beide die Diakonats-
weıhe empfangen sollten.

Diese zunächst och ockere Verbindung 7zwischen TIruchse{fß VO Waldburg
un: der Gesellschaft I'lß nıcht mehr 1ab 1544 begab sıch der inzwischen Zu

Bischof VO  . Augsburg gewählte un!: konsekrierte Würdenträger ach Beendi-
SUuNs des Frühjahrsreichstages Speyer ach Salzburg, Ort der Ende
1544 tagenden Provinzıalsynode teilzunehmen. Als Begleiter ahm der VnZ

ZU Generalkommuissar VO Deutschland Augsburger Bischof
den Jesuiten Claudius Jaus ” mıt, ebenfalls einer der ersten Gefährten des he1-
lıgen Ignatıus, der als besonderer Förderer der katholischen Reform galt. Jajus,
der 1m ausdrücklichen Auftrag seiner römischen Ordensoberen handelte, D
W allil ımmer stärkeren FEinflu{ß auf den Augsburger Oberhıirten. Dieser wurde
schon wenı1ge Monate spater, inzwischen VO Papst Paul EER U Kardıinal
hoben, auf dem Reichstag Worms aktıv tätıg. Hıer begegneten sıch ohl
erstmals 1m Maı 1545 der Augsburger Kardınal un: der 23jährige Diakon
Petrus Canısıus; der A4AUS der Kölner Jesuitenniederlassung zugereıst W al. CCanı-
S1US scheint VO  e Anfang eiınen sehr FEindruck auf (Jtto Truchseflß VO  e

Waldburg gemacht haben Höchstwahrscheinlich hatte dieser schon einıge
eıt vorher VO dem Kölner Dıakon gehört, Ww1€ 4US eınem Brief des Paters Ja
Jus seinen Mitbruder Altons Salmeron entnehmen 1St Wır haben IN öln
einen jungen Mannn MLE Namen Petrus (SAaNnısıus. Welch glänzende Zukunft des-

172 Faber schrıeb nde 1541 den Vater Wıilhelm Truchsefß Waldburg, da: „OUtto
WI1e€ eınen Sohn lıeben werde“. Vgl ZoepItl, Bischöte 1L, 1A7

13 Zoepftl, Bischöte {L, 183
14 Geb 1512 auf Castell Nanno bei Trıent,SrFürstbischoft VO Trıent,(Furst-

bischof VO Brixen. Vgl Gelmı1 ]a Die Brixener Bischöfe 1n der Geschichte Tirols, Bozen 1984,
130134

15 Geb 500/04 1n Mieussy, Hochsavoyen, gest. 1n VWıen, Förderer der katholischen Retorm.
Vgl 5‚ 5Sp 858 Rahner].
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sen Leben UunN Gelehrsamkeit versprechen, annn INLANL A einem Brief des Dr
Cochlaeus}® ersehen. Der Kardıinal DO  S Augsburg tragt eine grofße Tiebe
ıhm  M

Dıiese persönliche Begegnung 7zwischen Truchsefß VO Waldburg un Canı-
S1US 1in Worms bıldete den Begınn eıner jahrzehntelangen Freundschaftt, be1 der
allmählich eın Rollentausch einsetzte: Aus dem Theologiestudenten un: Ör1-
gCH Ordenskleriker wurde der Lehrer un Spiritual, und AaUuUs dem hochtahren-
den, herrischen Kardinal un Reichsfürsten letztlich ein hörıger un bereitwil-
lıger, WE auch nıcht ımmer gehorsamer Schüler. SO wurde Canısıus eiınem
Seelenführer, Helter un unentbehrlichen Berater des Bischofts. Er kannte all-
mählich die Schwächen un:! Stärken se1nes „Schülers“ un: scheute sıch nıcht,
diesem auch einmal ernsthaft 1Ns Gewı1ssen reden!®.

Am Jun1 1546 hatte Canısıus 1n öln dıe Priesterweıihe empfangen, un
eın halbes Jahr spater kreuzten sıch wıederum die Wege der beiden. Im Auftrag
des Kölner Bischofskoadjutors Adolt VO Schauenburg mu{flte Canısıus Kaıser
arl aufsuchen, dessen Hoflager sıch 1n Geıislingen Steige befand. Im

Gefolge des Herrschers weilte auch (Itto Truchsefß VO Waldburg. UÜberaus
freundliıch ahm dieser Canısıus be1 sıch auf, W1€ der Junge Pater den Köl-
878 Dombherrn Johannes Gropper”” berichtete: (zestern ham iıch AT dem Miıt-

tagsmahl ach Geislingen, das NUYT yvYel Meilen “VO  S Ulm entfernt liegt. Ich
zuurde sogleich erbkannt un D“O Augsburger Kardinal eingeladen, sowohl zer
ın Geislingen als auch ın Ulm beı ıhm z”ohnen. Er ıSE e1n ausgezeichneter
UuUnN gebildeter Mann, dessen Freundlichkeit iıch erstmals ıIn Worms erfahren
durfte. Ich zm”erde beı ıhm wohnen, solange miıich Ure Angelegenheıit ım (72-

folge des Kaisers festhalten zn irde) Der Auftenthalt 1n Ulm ZO$ siıch bıs Ende Fe-
TÜr der Anfang Marz Hin annn reiste Canısıus Y Konzıl ach Irıient.
Er FAl 6S 1m Auftrag des Augsburger Fürstbischofs, w1e€ der Brief VO Johannes
Gropper den Jesuiten aufzeıgt: Ich bın D“O  S& Herzen froh, da/ßs Seine Durch-
laucht Sıe überredete, ach TIrıent gehen, UuUN ıch bın gewiß, da/s Sıe der
Mannn sind, UNSECTET Sache OYt ZuLe zenste eisten“?.

16 Geb 1479 Wendelsteın, Humanıst, Berater auf Reichstagen, eın Verteidiger der Kırche,
ZESLT. 1552 in Breslau. Vgl LTIhK d2 Sp. 1239 Baäumer|].

17 Brodrick, Canısıus B
18 Sıebert 226
19 Geb 1503 1ın S5oest, Kölner Domherr, Theologe un: Kirchenpolitiker, VO erasmiıschen DDen-

ken beeinflußt, ZESL. 1559 1n Rom. Vgl 47 Sp 1062 Meıer].
20 PCE I’ 234; Brodrick, Canısıus I7 117{
Z PCE I, Zeittatel VIXNVHI

PCELE I’ 244; Brodrick, Canısıus I) LA



Peter Rummel

W Ee1 Jahre spater besuchte Canısıus 1m Spätherbst 1549 mıt den
Patres Salmeron un: Jajyus, die alle Te1 1n Bologna den theologischen Doktor-
orad erlangt hatten, den Kardınal 1n Dıllıngen. Dieser ahm die Jesuiten erz-
ıch 1mM Schlof{fß auft. Damals weiılte Canısıus erstmals ın Dıllıngen, sıch
spater häufıg autfhalten sollte?>.

Als Canısıus 1m Junı 1555 als Berater des Könı1gs Ferdinand erstmals ZU

Reichstag ach Augsburg kam, Mag ıh die Stadt mı1t den breiten Straßen un!:
schönen Häuserfassaden beeindruckt haben“* Weniger gul W ar 6S allerdings

den kontessionellen Frieden bestellt. Von den K 01010 Bewohnern
gehörten wahrscheinlich 54008 och eın Zehntel der katholischen Kontession
Waren die „protestantischen Kirchen.. VO olk überfüllt“, kamen 1Ur

wenıge Gläubige 1n die katholischen Gotteshäuser“®. Die meılsten städtischen
Männer- un Frauenklöster schon selt mehr als 7wel Jahrzehnten DC-
schlossen, un dıe Ausweısung der katholischen Geistlichen durch den CVa

gelischen Magıstrat 1537 haftete och iın lebendiger Erinnerung. Umgekehrt
ebensowen1g die gewaltsamen Rekatholisierungsversuche durch das

nterım des Augsburger Reichtages VO 547/48 be]l den Anhängern der Augs-
burger Contession in Vergessenheit geraten. Der Fürstbischof un das Dom-
kapıtel resiıdierten 1n Dıllıngen un: 1m Augsburger Dombezırk,
wobel die räumlıiche Irennung zugleich die geistigen Ditfferenzen symbolı-
sıerte. uch der Reichstag VO 1555 der dıe Rechte der katholischen un Au SS-
burgischen Kontession regelte, brachte zunächst mehr Unruhe als Frieden 1ın
die Stadt, deren katholische Minderheıt VO Untergang bedroht schien*“.

In diesen reı Wochen, dıe Canısıus 1m Juni 1555 1in Augsburg verbrachte,
kam CS allerdings keiner Begegnung mi1t (Itto Truchsefß VO Waldburg, da
sıch dieser se1lt Aprıl 1555 1ın Rom aufhielt?®. Brieflich jedoch standen beide 1ın
Verbindung, Ww1€ dem Schreiben den Augsburger Bischof VO L/ Januar
1556 entnehmen ist2? Canısıus erinnerte die vielen Wohltaten, die

73 PCELE .# 689
PCE I’ Zeittatel ALNVG Dussler H) Reıisen un Reisende ın Bayerisch Schwaben 1L, Weifßen-
orn 1974,

25 Rajkay Ba Die Bevölkerungsentwicklung VO: 1500 bıs 1648, 1n Gottlieb Baer u

(Heg.), Geschichte der Stadt Augsburg, Stuttgart JE DLT N Die Angaben ber die ahl
der Bewohner schwanken sehr stark. (senaue Angaben sınd bıs jetzt für diese Perjiode nıcht
möglıch.

26 Dussler, Reısen, 39
D Zoepftl, Bischöte . Regıister; Rummel Zorn W) Kırchengeschichte8650, 1n Welt 1im

Umbruch I, Ausstellungskatalog, Augsburg 1980, 30—39
28 PCE I) Zeıttatel A  <
29 PCE I? 595



Petrus Canısıus und ( J)ito Kardınal Truchseß VO Waldburg
schon trüher in Worms, Ulm, Dıllıngen un TIrıent VO Kardıinal empfangen
hatte, un:! bedankte sıch dafür auch 1 Namen der Ordensleıtung. Er bezeich-
etfe den Kardınal als den Summyus (zermanıae Patronus, welcher be1 der Wıe-
derherstellung der katholischen Kirche 1n Deutschland yrößten Anteıl habe
und erteılte ıhm weıtere Vorschläge für die Reform.

Ende November 1556 besuchte Canısius; ınzwischen ZU Provinzıal der
IC errichteten Oberdeutschen Jesuıtenproviınz bestellt, auf dem Weg VO

Innsbruck ber Augsburg den Kardınal 1n Dıiıllıngen un hıelt sıch acht Tage
lang 1m bischöflichen Schlofß auf. TIruchsefß VO  a Waldburg wıdmete sıch wI1e-
derum mi1t oroßer Herzlichkeıit dem Pater, der gesundheitlich nıcht auf der
ohe W AaTrTr. Geme1i1nsam tuhren S$1e ann MmMI1t der Kutsche ach Ingolstadt,
Canısıus starker Magenbeschwerden das ett aufsuchen mußfste. Nach
Besserung efizten s1e die Reıise ZReichstag ach Regensburg tort. Dort 1eß
der Kardınal 1n seiınem Quartıier für den geschwächten Pater eın schönes
Schlafgemach un eın Arbeitszımmer herrichten. Außerdem speıisten S1e

un ührten theologische Tischgespräche. Canısıus W alr diese Vor-

zugsbehandlung peinlıch. Bereıts ach wenıgen Tagen ZOR Ausflüch-
ten aus dem teudalen Quartıier aus un: wohnte tortan MI1t Frater Stephan Libe-
r1us 1in eınem leeren, jedoch beheizbaren Haus. Allerdings zelebrierte we1l-
terhin in der Kapelle des Augsburger Kardinals*®.

twa Begınn des Jahres 155/ hatte Otto Truchsefß VO Waldburg Canısıus
veranla(t, für die deutschen Bischöte eıne Schrift ber die Reform des Klerus

vertassen. Diese Abhandlung, die nıcht mehr aufzufinden 1st, mahnte der
Bischof 1im August gleichen Jahres d als Canısıus sıch auf die Teilnahme
Ormser Religionsgespräch 7zwiıischen Katholiken un Protestanten vorbereı-
Leie Aus Ellwangen schrieb der Kardıinal ach Ingolstadt?‘: Im Namen Jesu
hitte iıch Sıe inständiıgst, dafß Sıe VOr Ihrer Reıse (nach Worms) mich Rurz besu-
chen Maıt grofßer Schnsucht UuUN brennender Liebe PYWAarte iıch Ihre Ankunft
hıer ın Ellwangen. Abschließend empfahl CT ıhm seinen Nefften Gebhardt
TIruchsefß (3} Waldburg, der damals 1n Ingolstadt studierte, spater das Erzbis-
u öln eıtete (  I  } se1n Amt aufgab un: Z evangelischen Kontes-
S10N übertrat??. Am August kam Canısıus mMi1t Nıkolaus Goudanus” un:
eiınem Lai:enbruder, der den Küchendienst besorgen hatte, ach Ellwangen,
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48 DPeter Rummel

Kardınal VO Waldburg die re1l Jesuiten mı1t oroßer Freundlichkeit CIND-
ıng un ıhnen eıne Kutsche für die Weiterfahrt ach Worms ZUur Vertügung
stellte?*.

Anfang Januar 1558 besuchte Provinzıal Canısıus ach seiıner Rückkehr AaUsS

Worms un eiıner anschließenden Reise durch das Elsafß wıederum den Fuürst-
bischof 1m Dıiıllınger Schlofß®> Wıe Franzıscus Sacchinus*?® glaubhaft berichtet,
soll der Kardıinal damals dem Pater, 1Nnwels auf Jesus un se1ine Apostel
1m Abendmahlssaal, d1e Füfie gewaschen haben Wiıchtiger jedoch als diese
(seste die Themen, die be1 dieser Begegnung besprochen wurden. Es
oing die Zukunft der 1549 VO (Itto TIruchsefß VO Waldburg errichteten
un:! 1551 b7zw. 1553 ZUTr Universität erhobenen un!: mi1t kaiserlichen Privilegien
ausgestatteten Akademıie. Hatten schon VOIL 1548 der kaiserliche Beichtvater
DPetrus de Soto?/ un:! der Jesuint Claudius Jajus dem Bischof die Gründung elınes
Collegıum lıterarum empfohlen, hätte dieser bereıts 1549 dem 27jährigen
promovıerten Theologen Petrus Canısıus eıne Lehrkanzel in Dıllıngen Gi-

traut>?®. Damals scheiterte dieser Plan allerdings der Forderung des Ignatıus
VO Loyola, die Dillinger Lehranstalt uneingeschränkt dem Jesuıtenorden
übertragen””. Nun 1aber WAar eıne Cue Sıtuation eingetreten. FEın eıl der Pro-
fessoren aus dem Predigerorden hatte 557/58 Dıiıllıngen wıeder verlassen,
un!: der Jungen Universıität der Donau drohte ein Ühnliches Schicksal WwW1€
der Benediktinerhochschule Ottobeuren®?. So bot Otto TIruchsefß VO Wald-
burg der Gesellschaft Jesu dıe UÜbernahme der Akademıie un wollte aufßer-
dem eın Jahresgehalt VO  — zunächst 600 Goldgulden bezahlen, eıne Summe, die
ach der Zustimmung durch das Domkapıtel aufgestockt werden sollte. ( ama
S1US jedoch machte, w1e€e E dem Februar 1558 seinen Oberen berichtete,
keıne Zugeständnisse. Stattdessen empfahl CI,; ein1ıge Messen 1n diesem Anlıie-
SCH aufzuopfern un: die rechte Erleuchtung beten?!. Auf diese Weı1se
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Petrus (Canısıus und (Jtto Kardınal TIruchsefß VO  - Waldburg
SCWaNN Zeıt sıch MmMIit der Ordensleitung Verbindung SPLZEN kön-
81481 General Laiınez hatte 6S übrigens MmMıit der Antwort nıcht sehr eilıg Ihm
ehlten eiINeEerSEeITtSs die notwendiıgen Lehrkräfte andererseıts erhoffte sıch
ohl eher C1iNEe Niederlassung Augsburg

twa VIieT Wochen Spater tfuhren (Otto Truchsefß Waldburg un: (anısıus
zwıschen dem un 15 Februar ach Nürnberg, 1er be] Könıg Ferdi-
and der auf dem Weg ZUFC Frankturter Kurfürstenversammlung WAaILl, C6

Aufwartung machen Der Bischof wollte den Herrscher Verpflich-
tungen der Kırche gegenüber eıtere Ireffen un: Gespräche Z W1-

schen Provinzıal un!: Augsburger Bıschof fanden Anfang Maärz un: den
Aprıl gleichen Jahres Dillinger Schlofß statt?2 Inzwischen WAar März
1558 ı Augsburg der Domprediger Johann Fabrı gestorben””, der SECeIT
154 / MI1 Wıssen un: Überzeugung, WenNnn auch ohne orofße Ertfolge, SC1IMN Amt
ausgeübt hatte Zunächst vergebens suchte das Domkapıtel dem Fürstbischof
Friedrich raft VO Zollern 1505 das Präsentationsrecht übertragen hatte

Nachfolger Da kam März 1559 Canısıus VO Kaılser Ferdinand
ZReichstag eingeladen, Begleitung SGT Mitbrüder Nikolaus Lanoy
un: Johann Couvıllon ach Augsburg Damıt begann C1M Abschnitt
der Kontessionsgeschichte der Reichsstadt

F

Dafiß der Reichsstadt Augsburg sSCeIt 1559 die katholische Konfession allmäh-
ıch wıeder erstarkte, 1ST aum C1MN Verdienst des adeligen Domkapıtels 1el-
mehr 1ST diese Entwicklung der Weiıtsicht des Kardıiınals (JItto TIruchsefl VO

Waldburg, dem ıdeellen un!: finanzıiellen Eınsatz der katholisch gebliebenen
Patrızıertamilien der Fugger, Ilsung un: Imhof* un der Gesellschaft
Jesu verdanken die SanNz allgemeın allen ıhren Wırkungsorten die Re-
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Peter Rummel A C Ctormdekrete des Irıdentinums 1n dıe Tlat In Augsburg aber hat VOT

allem DPetrus Canısıus als Provinzıal der Oberdeutschen Jesuitenproviınz un
als Domprediger die Rekatholisıerung eingeleıitet.

Für Canısıus W alr der Reichstagsbesuch 1mM März 1559 bereits der tüntfte
Kurzautenthalt 1in der Reichsstadt“®, 1n der schon 1555 zweımal gepredigt
hatte??. Nach seliner Ankunft schrieb voll Freude ach Rom Der Kardinal ıSE

E T E E A G R A e
MNLY schr Zugelan, dafß seine Würde VEYSESSEN scheint UN sein Leben In
allem UNSCYEIN Urteil unterwirft. Er zeıgt besondere Demut UuUN tragt sıch
ernsthaft M1Lt den Gedanken, sıch selbst Ändern. Beten wir für diesen UNSCYECN

Beschützer ZU Herrn, da/ß dessen Wünsche ZU Heil Deutschlands “ertr-

irklicht. IUJm UNS Jesuıten AAannn UuUN Ul siıch verdient machen, doch stecht
tief ın Schulden?.
Wiährend dıe Begleiter des Proviınzıals VOTL allem das Bußsakrament spende-

ten, predigte dieser aut Wunsch des Bischofs Gründonnerstag, Karfreitag
un!: Karsamstag insgesamt viermal 1m Dom ber das Leiden Christi”}. Dıie
Zuhörer begeıstert, un!: das Domkapıtel überlegte sıch, die och immer
verwalıste Domprädıikatur Canısıus anzutragen. Unter dem Aprıil be-
schlofß CS mı1t Domdekan Christoph VO Freyberg”*, DPetrus Canısıus Uu-

schlagen un:! den Bischof bıtten, damıit der Herr ( JANLSLIUS der predicatur
1 Thumb bewegt UN bracht werden möchte?. Allzugern unterstutzte der
Kardınal den Wunsch selines Kapitels, entsprach 05 doch vollkommen seıiner
Absıcht, das Predigerhaus eiınmal ZUT Zelle eıner Ordensniederlassung
werden lassen. Dieses lag wahrscheinlich Ende des Mittleren Pfat-
tengäßchens eım Pfaffenkeller 66) Nr. un: diente 2A07 Hältte dem late1-
nıschen Schulmeister der Domschule als Wohnung. Vermutlich WTr 6S Jo-
hannes Holthusius, der VO Anfang Canısıus opponierte?“. General
Laıinez, dem Canısıus bereıts ach den Kartagen, 28 Maärz, ber die Ab-
sıchten des Kardınals informiert hatte, signalisıerte postwendend se1ın Eınver-

48 Juni/Juli 1353 August 1355 Januar 1556, Aprıl 1558 Vgl PCEFHE E Zeittate]l E un: HE Eeif=
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Petrus Canısıus und (Itto Kardinal Truchsefß VO Waldburg 51

ständnis°>. Damıt stand ach Klärung der Besoldungsfrage”® der Übertragung
des Predigeramts 1mM [Dom Canısıus nıchts mehr 1m Wege: Canısıus erhielt
die Unterkunft beim „Schulmeister“ un durtte 1m Dom St Bartholomäus-
altar (heute befindet sıch Ort die 'Tatfe] „Marıaä Geburt“ VO Hans Holbeın)
zelebrieren?.

Am Junı erfolgte ann die Übertragung der Domprädikatur durch (Jtto
TIruchsefß VO Waldburg”®. Ist auch unklar, ob der HE Amtsinhaber seıne An-
trittspredigt der Junı hıelt, 1St doch sıcher, da{ß est der
Apostelfürsten (29 6 in der Augsburger Kathedrale den Priımat des Petrus be-
handelt hat”? Fortan sollte bıs Miıtte oder Ende Juli 1566 allen Vormıit-
tagsgottesdiensten der Sonn- und Feijertage un be] besonderen Gelegenheiten
das Wort (sottes verkünden, während Weihbischof Michael Dornvogel®” die
Nachmittagspredigten 1mM Dom hielt, gelegentlich auch Canısıus Vormittag
auf der Domkanzel VELTILTAdE

Für Canısıus bedeutete die Ubernahme der Prädikatur eıne iımmense P3SE
mufete doch versuchen, die vielfaltigen Aufgaben eiınes Oberen der e*
dehnten Oberdeutschen Provınz mıt denen eınes Katecheten un Dompredi-
SCIS in Eınklang bringen. (Itto TIruchsefl VO Waldburg 1aber hätte dem VO

ıhm hoch verehrten Pater och eine weıtere Verantwortung aufgebürdet. Der
Kardınal, der sıch 1im September 1559 /ABER Papstwahl in Rom aufhielt, teilte 1n
einem Gespräch VvVor Begınn des Konklaves dem Ordenssekretär Johannes
Polanco mıt, da{ß Canısıus WEeNn CS rechtlich möglıch SCWESCH ware SCIN
Zr Admıinistrator des Bıstums Augsburg bestellt hätte: Er wollte seinem
Domprediger dıie Sorge für die Diözese AH8%  en. Dieser mOoge siıch ogleich-
Sa als Bischof des Augsburger Sprengels betrachten. och W ar 6S für Canı-
S1US nıcht NUr rechtlich, sondern auch praktisch unmöglıch, ırgend
tun, da das Domkapiıtel sotort alle Rechte für sıch behauptete un!: jede FEın-
Hufßnahme des Jesuiten unterband®e!.

PCE H. 354
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DPeter Rummel

ber tünfzıgmal verkündete Canısıus 1n der 7zweıten Jahreshälfte 1559 das
Wort (sottes VOT allem 1n der Kathedrale aber auch 1ın der alten Dompfarrkir-
che St Johann, 1ın der Adventszeıit dreimal wöchentlich un!: ZW ar A U S -

schliefßlich in deutscher Sprache predigte®, Vorrangıg legte seınen Aus-
führungen den jeweılıgen Evangelientext zugrunde, doch behandelte 1m @)
tober 1n eiıner Predigtreihe auch den Dekalog®.

Sehr bald erregte Canısıus dıe Autftmerksamkeıt der Augsburger Katholiken,
die in ımmer orößerer Zahl wieder den Dom besuchten. Canısıus selbst hijelt
sıch allerdings für eiınen schlechten Prediger, dem die Rednergabe vollständig
abging un!: der besser mı1t der Feder als mı1t dem gesprochenen Wort umgehen
konnte®*. So beispielsweıse Sonntag ach Pfingsten 1m Dom
Ich bekenne öffentlich, P$ SC'V solche geschicklichkeyt, übung un erfarung (wıe
be1 meınem Vorgaänger) ın MNLVY nıL. Darum Aann etlich sıch beklagen mogen, SZEe
haben einen prediger, der nıt merständlich. ıSE OLE der Ferner,

tuhr fort, 1l ıch auch nıcht verschweigen, 01€ gefährlich S zugeht mMA1t
dem Predigen besonders ın diesen zänkıschen unseligen Leıten, ın denen MNd  S

nıcht wenıger Zensoren, Beobachter UN Unterdrücker der Wahrheit als Zuhö-
pn UN 01€ das heutige Evangelıum sagt, NUNY wenıge rechte Jünger UN
Schüler, aber mele Verächter findet, welche einem dıe gZute Absıicht abspre-
chen  65

In Wirklichkeit 1aber W ar Canısıus eın hervorragender Verkünder des (SÖ-
Leswortes Er versuchte 1n seinen Predigten überzeugen, die Zuhörer durch
se1ine Bescheidenheıit un: klare Beweisführung beeindrucken. Von Streıtre-
den un blofßßen Beschimpfungen hıelt nichts®®. Wıe ausdrucksvoll Sprach,
zeıgt beispielsweise die Predigt VO Junı 1559 die Canısıus 1n Augsburg
VOT Könıg Ferdinand hıelt Hıer Wollen Z01Y Gottes Tempel YeiINL-
ZEN, mufß echter FErnst dabe:i sSeINn. Man mufß mML gesunder Lehre dıe Schäf-
lein weiden UN dıie bleinen nıcht verhungern lassen. Und das ıSE dıe
IumMeEN Hunde gerichtet, dıe blinden Führer, dıie ıhr Amit auf dem Pre-
digtstuhl nıcht ernstnehmen, sondern heber Tisch schwätzen, spielen, fressen
UuUN saufen als das Wort Christı überdenken?.
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DPetrus Canısıus und (Jtto Kardınal Truchsefß VO  — Waldburg
Die meılsten Zuhörer verstanden diese kantıge Sprache, die ZUrFr persönlichen

Stellungnahme herausforderte. So verehrten ıh die eınen, während andere ıh
hafßten un ablehnten. Begeıstert schrieb Domdekan Chrıistoph VO Freyberg

dem Februar 1560 den alınzer Metropoliten und Kurfürsten 1)as
1e] Brendel VO Homburg“®°: Wır haben hıs heute erfahren, da/s gemeldter
(ANLSIUS Thumprediger bey beiden, dem Magıstrat UuUN m»olkh der Statt
hbisher UunN In hurtzer Zeıltt 21n trefflich unnd unverhoffte frucht gepracht
hatt. Durch ın werden dıie Katholiken, dıie den merschiedenen Secten O
ben, gestärkt, aber uch anl der einfeltigen durch die Secter betrogenen O“
nen widerumb herzugepracht®.

Seine Aktıivıtät eıferte auch die evangelischen Prediger d. ihrerseıts die
Wortverkündigung stärker betreıiben. dem Oktober 1559 Iuden S1€e
jeweıls Mittwoch 1500 Uhr das olk und die Kıinder e1n, ıhnen den
Katechismus Christlichen Glaubens hurtzem Unterricht erklären, da die
Catholichen e1in Büchlein dieses Tituls allbereyt bey UNS under dem
Mannn ausgebreitet haben/® Gemeıint Wlr der 1558 1n Dillingen be1 Sebald
Mayer erschienene „Klein Catechismus SAamıtL kurtzen gebetlein für die eintfälti-
e  gen den Petrus Canısıus vertaflßt hatte und der auch 1n Augsburg Verbrei-
Lung fand/!.

1560 bıs Juli 1566 predigte Canısıus ber sechshundertmal 1m Dom und
in der Dompfarrkirche St.Johann, gelegentlich auch einmal be1 den Domuiniıka-
CI un: den Dominiıkanerinnen VO  - St Katharina/?. Auf die einzelnen Jahre
verteıilt, dıfferierte die Anzahl der Predigten, da Canısıus öfter Auftsichts- un:
Beratungsfunktionen als Provinzıal wahrzunehmen hatte. 1560 verkündete
iın Augsburg eLIwa hundertmal das (Gsottesworrt. 1561 predigte rund einhun-
dertzwanzıgmal, 1562 einhundertzehnmal. 1563 reduzierte sıch die Anzahl der
nachweisbar gehaltenen Homiuilien auf O, und 1564 stand hundertfünfund-
zwanzıgzmal auf der DDom- der Dompfarrkanzel. Damıt WT die Höchstzahl
erreicht. egen der W.ahl des Ordensgenerals weılte Canısıus VO Aprıl
bıs Ende Oktober 1565 1ın Rom Deshalb konnte 1n Augsburg NUr 35 Pre-
dıgten halten. Gleiches galt auch für die Hältte des tolgenden Jahres. Die
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Peter Rummel

Verpflichtungen als Provinzıal nahmen Canısıus stark in Anspruch, da{fß
auf eıne Ablösung als Domprediger drängte. Dies Lal 1I1NSO lıeber, als sıch das
Verhältnis ZAR Domkapiıtel 1n etzter Zeıt verschlechtert hatte. Außerdem WTr

eine solche Ämtertrennung auch 1mM Sınne des Generals Franzıskus VO

BorJa.
Was Hu die Frucht dieser Predigttätigkeıit betrifft, annn I1a  . S1e den

vegebenen Umständen nıcht hoch einschätzen. Schon bıs Ostern 1560
hatten sıch ın Augsburg eLtwa 900 Bewohner wieder SAr katholischen Glauben
bekehrt”® Als Canısıus 1m Maı gleichen Jahres VO Ferdinand Zzu Reichstag
ach Regensburg beruten wurde, wandte sıch das Domkapıtel Kardınal
Truchsefl VO Waldburg mıt der Bıtte, mOoge doch die baldıge Rückkehr
des Dompredigers besorgt se1n: Dieser habe das hungrige olk mıt sißen und
angenehmen Worten gespelst und durch seınen gutherzigen Fleifß
nıcht 1Ur die Katholiken, sondern auch diejenıgen, die den Secten anhängen,
angesprochen‘“. Der Kardınal vermochte allerdings keinen FEinflufß autf die
Heimkehr des Canısıus ach Augsburg nehmen, da dieser auf der haiser-
lichen Mt begern hın ın Regensburg weilte”>. An Ostern 1561 konvertierten
wıederum einhundert Erwachsene, und 1m Maı gleichen Jahres berich-
Kafo Wıilhelm Elderen, der Getährte des Canısıus, General Lainez: @
NISLIUS predigt jetzt seıt eLWd zweı Jahren IN Augsburg. Außer ıhm gıbt @S IN den
hatholıschen Kırchen der Stadt NUY och wenıge Prediger, bei den Evangelı-
schen dagegen oder 14 gelehrte Prädikanten. Nachdem CAaNnNıSIUS aAber Sein
Amt übernommen hat, steigt ständıg dıie Zahl seiner Zuhörer Vzele, die 01€
Schafe ohne Hırten umhergeirrt sind, hehren auf den Weg der Wahrheit
Zzurück. Unter diesen befinden sıch nıcht NUKUNY „einfache leute“, sondern auch
MitgliederA vornehmen Famiuilien"®. Der Briefschreiber dachte hierbei W}

Sıbylla Grätin VO Ebersteın, Gemahlıin VO Marx Fugger, un Ursula VO

Lıichtensteıin, TAau VO Georg Fugger, die beide konvertierten. Canısıus schrieb
schon Anfang 1561 ach Rom Wır danken Gott, dafß die Gräfin (Sıbylla) NnyuÜ

allmählich FA& hatholıischen Kirche zurückgeführt 20 LVd. Sıe macht geistliche
Ubungen. Sıbylla un: Ursula Fugger gehörten fortan den Verehrerinnen
des Canısıus un den Förderern der geplanten Jesuitenniederlassung 1n
Augsburg. Der in diesem Zusammenhang ımmer wıieder erwähnte amonen-
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Petrus Canısıus und (Jtto Kardınal Truchseflß VO Waldburg
un!: Hexenglaube des Provınzıals 1St rein zeitgeschichtlich verstehen un!:
mMuUu AaUsSs heutiger Sıcht schärfstens verurteilt werden/”.

ber die großen Erfolge des Dompredigers berichtete der Augsburger
Oberhıirte voll Stolz un Freude auch Papst 1US 1  > der dem Maäarz
1561 in einem Breve Canısıus für al seıne Bemühungen dankte: Mır ıst durch
Kardınal (Itto Ohren gekommen, dafß Sıe durch Ihre Predigten mele Men-
schen, die abgeirrt sind, zuieder ZUY Kirche zurückgeführt haben Er moge sıch
auch weiterhin für dieses Werk einsetzen Un nıcht ermüden'®. Es bedurfte
ohl nıcht der päpstlichen Ermunterung. Canısıus W AaT eın Mann der Tatkraft,
Ww1e auch der Reiseplan VO  — 1561 zeıgt: predigte ach einem Arbeitsbe-
such 1n Innsbruck, Wıen un: rag der eLtwa sechs Wochen dauerte, Ende Juli
in der Stiftspropstel Ellwangen. Er Lat 65 auf dringende Bıtten selines Bıschofs,
der zugleich Fürstpropst W AaTfl. allerdings das Augsburger Kapitel 9a7 die
Genehmigung erteilt hat, 1St nıcht eindeut1g. Auf jeden Fall nämlıch hatte
Domdekan Christoph VO Freyberg eiınen entsprechenden Antrag des Ellwan-
SCI Statthalters negatıv beschieden un Domino ( JANLSLO keine Erlaubnis
teilt”?.

1562 konnte Canısıus längerer Abwesenheıt weıtere Erfolge 1n Augs-
burg verbuchen. Za Jahresbeginn schrieb Januar seınen GoOönner,
Fürstbischoft ÖOtto, ach Rom  80 Unter allen Reichsstädten scheint Augsburg
jetzt ach der Verkündigung des Jubiläumsablasses ım Dezember 75617 dem ba-
tholischen Glauben nächsten gekommen seın, un ZWAanr HOT: allem dank
der Augsburger Patrone. Und eın ungeNannNter Domhbherr erganzte diese Aus-
führungen mı1t der Feststellung, da{ß CX 1n den etzten hundert Jahren keıine sol-
che relig1öse Bewegung 1in der Reichsstadt gegeben habe Ww1€ 1n diesen O
chen®!. Antonıo Grazı1anı, der 1562 als Sekretär des Kardıinals Commendone
Augsburg besuchte®“, vermerkte: 7ur Zeıt haben dıie Domherren den Petrus
( JANLSLIUS als Prediger hier, Provinzial der oberdeutschen Jesuıiten. Dıieser ıst eın
gelehrter UN heiliger Mann. Er hat gepredigt UN predigt och MLE gröfßtem
Erfolg, da/s schon e1inNe große Zahl V“O  - Katholiken sıch in Augsburg befindet
UuUN spezıell auch denen, dıe ım Rat der Zwölf sıtzen
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Vom Maı bıs Z a August 1562 weılte Canısıus auf Bıtten der Konzıils-
vater 1n Trient. Anschließend kam fast hne Unterbrechung seınen Ver-
pflichtungen als Domprediger nach® 1563 predigte Canısıus nıcht mehr
häufig 1m Dom Andere Aufgaben als Berater des Kaısers 1n Konzilsangelegen-
heıten, dıe Übergabeverhandlungen der Dıllınger Universität, Predigten 1ın VeEI-

schıedenen schwäbischen Klöstern, Besuche be] Georg un: Ursula Fugger iın
Weißenhorn, un:! die Herausgabe mehrerer theologischer un! katechetischer
Iraktate nahmen den Provinzıal voll 1n Anspruch®“.

Außerdem wuchsen langsam die Spannungen 7zwischen dem Domkapiıtel
und dem Domprediger, der immer wıeder einmal Predigten austallen 1e18 Die
Domhbherren standen schon se1lt längerem 1ın Konfrontation mıt ıhrem „erleuch-

Herrn“, der ıhren Wıllen eın Jesuitenkolleg in Augsburg errichten,
ann aber dl€ Dıllınger Universıität der Gesellschaft Jesu übertragen wollte.
Provinzıal Canısıus jedoch galt nıcht Unrecht 1n den Augen des Kapitels als
der geistliche Ratgeber des Bischofs, den 1m Sınne jesuitischer Spiritualıtät
beeinflufste. Jle diese Gründe mogen die nachfolgende Auseinandersetzung
ausgelöst haben, die sıch laut Aussage des Domkapitels der mıßbräuchli-
chen Anmafßung pfarrlicher Rechte durch Canısıus und seıine Gefährten eNtTt-

zündete®, doch scheint auch die immer och nıcht geklärte Wohnungsfrage
eıne ZEWISSE Rolle gespielt haben Schon Anfang Maı 1564 berichtete Canısıus

den General, da{fß 111a och die Wohnung miıt dem Ludimagister teiılen
musse. Man erwarte VO Kardınal endlich eıne Lösung dieses schwierigen
Problems, das eıne Vergrößerung der Hausgemeinschaft verhindere. uch
wI1es auf die wachsende Spannung mıt dem Domkapıtel hın, das den Jesuiten
vorwerfte, S1e wollten Altare CONLIETr a altare erıgere, n durch den Mißbrauch
pfarrlicher Rechte eıne Spaltung 1in die Gemeıinde tragen®. Weniıge Wochen
spater beschwerte sıch annn der Domscholaster Draur.utr. Ulrich Hallmaır”,
der den Hauptgegnern des Canısıus zählte, dem Junı offiziell beım
Domdekan: Die Jesuiten hörten wıderrechtlich Beichte un: spendeten 1m
1Dom die Kommunion. uch erhielten S1e zahlreiche Spenden, dıe dem
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Petrus Canısıus und (Itto Kardınal Truchsefß VO Waldburg
Dompfarrer würden. Bereıts Zzwel Tage spater untersagte das Dom-
kapıtel den Patres Canısıus und Elderen jegliche Art der Sakramentenspen-
dung: Aus eıner Usurpatıon der pfarrlichen Rechte würden Gefahren für die
Catholische Relıgion un: schismata ınter catholicos einer bırchen erwachsen.
Deshalb bıtte INan der gleichen Usurpationen furtter enthalten, dan Nd  x

werde des Aalso qyeıtter nıcht IU1SSECN gestatten®®.
Der nachfolgende Streıt, der sıch bıs Oktober 1564 hinzog, offenbart eut-

iıch die CNSC Verbindung des Kardıinals Canısıus. Da siıch der Domprediger
auf Rat seıner römischen Oberen aus dem Konftlikt heraus hıelt®?, mufste der
Kardınal zunächst allein die Posıtion der Jesuiten das eiıgene Domkapıtel
verteidigen. Nachdem 71 Junı mıt Canısıus 1n der Dıllınger Residenz
konteriert un: ıhm die Domherren unklugerweise och eıne Mahnung SC
schickt hatten, mOoge sıch VOT den Jesuitern in acht nehmen”  Ö  ’ sandte An-
fang August 7Z7wel Räte ach Augsburg, die den Kapitularen deutlich den
bischöflichen Standpunkt vortragen sollten: Die Gesellschaft Jesu habe VO

Papst das Privileg erhalten, überall da, S1€e wohnen, die Messe lesen un: die
Sakramente spenden dürten. Herr Canısıus un!: se1ın Begleiter haben 1m
Dom bısher ıhr Bestes zA Lob (Gottes un!:zeıl der Menschen un:
ettlich seelen Und s 1st hoffen, da{fß S1€e das auch weıterhın tun
werden. Nun aber habe mı1t Beschwernuss VEINOININECN, da{ß die Domhbherren
den Jesuiten die Kommunionspendung verbieten moöchten. So eıne Ma{fißnahme
1aber könne Ara tühren, da{ß Canısıus un Elderen IC  n hıinnen zwöllen. 1a
aber eıne solche Veränderung sehr gefährlich sel, moge INall davon Abstand
nehmen. Anderenfalls könnte den Jesuiten ein anderes Haus un eıne andere
Kırche tür iıhren Dienst Zr Verfügung stellen, W as ann jedoch unwiıillen,
nachreden UN Ergernuss geben möchte?!.

Das Domkapıtel wI1es auf eiıner Sıtzung VO FS August diese Vorwürte
zurück: Canısıus habe leichtfertig das Kapitel der Verletzung papstliıcher Priıvı-
legien angeklagt. Man habe diese päpstliche Dıispens bısher och AI nıcht
Augen bekommen. och schlage a VOTL, da{fß Canısıus 1ın seıner Eıgenschaft
als Domprediger den vornehmen Kırchenbesuchern gemeınt VOT allem
die Angehörigen des katholischen Stadtpatrizlats weıterhin die Sakramente
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spenden dürte, während CS für die einfachen Leute verboten ware. Canısıus
un! Elderen ehnten diese Klassıfizıerung der Gläubigen jedoch schart ab I

Darauftfhin schickte das Domkapiıtel dem August 1564 eın offiziel-
les Beschwerdeschreiben den Kardınal ach Dillingen: Canısıus habe seine
Pflichten als Domprediger gröblich vernachlässigt un: eım Gedenkgottes-
dienst für Kaıser Ferdinand August” 1n der Kathedrale keıne Predigt
gehalten. Obwohl rechtzeıt1ıg VO Domdekan benachrichtigt, 1St hne Er-
aubnıs des Kapitels ach Würzburg gerıtten, 1mM dortigen Dom das Wort
(sottes verkünden. Iiese Verhaltensweise könne 1L1UT als Trotzhaltung VeCI-

standen werden. Er wolle alle sachen ach seinem eıgenen willen, SInnn UN 70 01-
gefallen austühren. Man bıtte Seine Fürstlichen Gnaden, Canısıus ernstlich
darauf hinzuweisen, da{fß die Prädikatur mMLE Merern fleı/ß versehen musse. In
eiınem weıteren Brieft SPEZ.1T6 das Kapitel die trüher hoch gerühmte Tätıigkeıt
ihres Dompredigers deutlich herab Er habe gal nıcht viele Zuhörer WwW1e€ se1ın
Vorganger, auch die Zahl der Konversionen habe sichtlich nachgelassen, des-
gleichen die der Kommunikanten?*.

Jetzt reagılerte der Kardınal unerwartet scharf. In einem Schreiben VO

September wIıes 1n aller Deutlichkeit dıe Klagen des Kapitels Canı
S1US zurück: Dieser habe nıemals die Dombherren angeschwärzt. Im Gegenteıl,

se1 VO diesen verleumdet worden. Es 1St VO den Herren 1e] geschray aus-

un:! ZWalTr letztlich aus Neid un! hne rund58  Peter Rummel  spenden dürfe, während es für die einfachen Leute verboten wäre. P. Canisius  und P. Elderen lehnten diese Klassifizierung der Gläubigen jedoch scharf ab”.  Daraufhin schickte das Domkapitel unter dem 30. August 1564 ein offiziel-  les Beschwerdeschreiben an den Kardinal nach Dillingen: Canisius habe seine  Pflichten als Domprediger gröblich vernachlässigt und beim Gedenkgottes-  dienst für Kaiser Ferdinand I. am 25. August” in der Kathedrale keine Predigt  gehalten. Obwohl rechtzeitig vom Domdekan benachrichtigt, ist er ohne Er-  laubnis des Kapitels nach Würzburg geritten, um im dortigen Dom das Wort  Gottes zu verkünden. Diese Verhaltensweise könne nur als Trotzhaltung ver-  standen werden. Er wolle alle sachen nach seinem eigenen willen, sinn und wol-  gefallen ausführen. Man bitte Seine Fürstlichen Gnaden, Canisius ernstlich  darauf hinzuweisen, daß er die Prädikatur mit mererm fleiß versehen müsse. In  einem weiteren Brief setzte das Kapitel die früher so hoch gerühmte Tätigkeit  ihres Dompredigers deutlich herab: Er habe gar nicht so viele Zuhörer wie sein  Vorgänger, auch die Zahl der Konversionen habe sichtlich nachgelassen, des-  gleichen die der Kommunikanten”“.  Jetzt reagierte der Kardinal unerwartet scharf. In einem Schreiben vom  4. September wies er in aller Deutlichkeit die Klagen des Kapitels gegen Cani-  sius zurück: Dieser habe niemals die Domherren angeschwärzt. Im Gegenteil,  er sei von diesen verleumdet worden. Es ist von den Herren viel geschray aus-  gegangen und zwar letztlich aus Neid und ohne Grund ... Und wenn man die-  sem Geschrei nachgeht, dann zeigt es sich, daß alles erfunden ist””. Zum Beweis  legte Otto Truchseß von Waldburg einen ausführlichen Brief bei, den der Pro-  vinzial aus Würzburg nach Dillingen gesandt hatte. Darin bedauerte dieser die  Auseinandersetzung mit dem Domkapitel. Er habe noch nie Klage gegen das  Kapitel erhoben, und man wollte auch nicht dessen und der Pfarrei Rechte ver-  letzen. Allerdings könnte er aus Gewissensgründen der vorgeschlagenen Pra-  xis, nur bestimmten Personen die Sakramente spenden zu dürfen, nicht zu-  stimmen. Damit der Friede aber wiederhergestellt werden könne, biete er den  Domherren an, die Seelsorge am Dom ganz aufzugeben und sich eine andere  Bleibe zu suchen. Er möchte nämlich nicht zum dauernden Anlaß des Ärgers  werden. Inständig bat er um die Erlaubnis, in einer anderen Kirche predigen  92 PCEIV/896;  93 Kaiser Ferdinand I. war am 25. Juli 1564 in Regensburg gestorben.  94 PCE IV,897, 907; Zoepfl; Bischöfe II, 315.  95 PCE IN 895Und WE INa  ' die-
SC Geschre1 nachgeht, annn zeıgt CS sıch, dafß alles ertunden ist?>. Zum Beweıs
legte (Otto TIruchsefß VO Waldburg eıiınen austührlichen Brief be1; den der Pro-
vinzıal A4US Würzburg ach Dıllingen gesandt hatte. Darın bedauerte dieser die
Auseinandersetzung mı1t dem Domkapıtel. Er habe och nıe Klage das
Kapitel erhoben, un: INnan wollte auch nıcht dessen un der Ptarrei Rechte VeI=-

letzen. Allerdings könnte A4US Gewissensgründen der vorgeschlagenen Pra-
XIS. 11UT bestimmten Personen die Sakramente spenden dürfen, nıcht
stımmen. Damıt der Friede aber wiederhergestellt werden könne, biete den
Dombherren A diıe Seelsorge Dom ganz aufzugeben un sıch eıne andere
Bleibe suchen. Er moöchte näimlıch nıcht zum dauernden Anlaf des Argers
werden. Inständıg bat dıe Erlaubnis, iın eıner anderen Kirche predigen
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Petrus Canısıus und (Jtto Kardıinal Truchsefß VO Waldburg
un die Sakramente spenden dürfen, hne da{fß dabej die Privilegien dritter
verletzt würden?®.

Nun 1aber schalteten sıch Georg un: Marx Fugger eın un wandten sıch
ter dem 18 September den Kardınal: Man hat UMNLS glaubwürdig gemeldet,
da/ß e1n Ehrwürden Dombkabpitel den Herrn Jesuitern nıcht N dıe Sahramen-
tenspendung ıhrem Altar ım Dom abstellen, sondern auch einen anderen
Prediger berufen un den bisherigen abschaffen möchte. Das ber WATre nıcht
NuUuYr für UNS, sondern für alle, die die Domkirche besuchen, ZANZ schmerzlich.
Wır halten den Herrn Canısıus für einen gelehrten, frommen UuUN gewaltigen
Theologen UunN Prediger, da/s nıcht allein für das Domstift 01€ e1n bostbarer
Edelstein ist, sondern Unıcum Germanıae decus er Columna tOot1us Ecclesiae E

werden E Wenn das ehrsame Dombkabpitel diese frommen, gelehrten
Leute, dıe Verteidiger der batholischen Religion, entfernen wıill, Aann werden
sıch die hatholischen Bewohner schr wundern; müfste doch das Domkapitel
eher versuchen, dıe ahl der Jesuniten vermehren, zumiıindest aber den G
genwärtıg anwesenden Patres dankbar Se1Nn. Dıie Lutherischen jedoch werden
sıch Der dıe Spaltung ım hatholischen ager Un über e1nNe Entfernung der Je-
su1ıten sehr freuen. In eiınem weıteren Abschnıtt wıesen die Brietfschreiber auf
das hohe Ansehen hın, das Canısıus un: dıe anderen Jesuiten e1m Papst; Kaı-
S€ un den katholischen Kurfürsten besaßen. Überall moöchte a diese D
ehrten Männer aufnehmen, 1Ur 1n Augsburg sollen S1€e abgeschafft werden.
Das aber würde dem Bischof un: dem Domkapıtel beim Papst un: den katho-
ıschen Fürsten Schimpff, Spott, Nachred UN verclainerung einbringen. Ab-
schließend baten Georg un Marx Fugger den Kardınal, mı1t dem Domkapitel
dahın handeln, damıiıt dıe herren Jesuiter (7OR#E dem almechtigen Ehren
und der ganizen Christlichen gemaın allhıe Trost UunN erhalten
werden?‘.

Letztendlich wandte sıch auch och Papst 1US sicher VO Augsburger
Kardınal iıntormiert dem September 1564 mı1t der ETHSTIEN Mahnung

das ehrsame Domkapıtel, die Seelsorgsarbeit der Jesuiten Augsburger
Dom nıcht blockieren, sondern vielmehr ach Kräften unterstutzen.
Dem Heıligen Stuhl selen sechr ohl die oroßen Erfolge des Canısıus un: SEe1-
HNeT Getährten ın der Stadt bekannt. Deshalb se1 I1a auch schmerzlıich berührt,
weıl CS einer Spannung zwıschen dem Kapıtel un den Jesuiten gekommen
un: eın Skandal nıcht auszuschliefßen se1 Abschliefßend ermahnte der Papst die
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Domherren, dem Canısıus auch künftig mi1t derselben Liebe und mıt dem
gleichen Wohlwollen begegnen, da{fß INa  e früher dem Jesuiten erwıesen
habe, un: diesen nıcht ın der Ausübung seiner Rechte hındern, dıe ıhm un!:
den anderen Jesuiten verliehen worden sind?®

Iieses Breve tırug ohl entscheidend mı1t WAR| bei, da{ß dem kto-
ber 1564 auf Drangen des Kardınals 7zwischen dem Domkapıtel un den Augs-
burger Jesuiten ein Vergleich geschlossen werden konnte, dessen Formulierung
1mM Grunde aut (OOtto Truchsefß VO  — Waldburg zurückgıing. Darın hief E

Dr (CANISIUS soll zweiterhin dıe Domprädikatur gewissenhaft m»ersehen un
künftig nıcht ohne Wıssen UuUN Erlaubnis des Domdekans dıe Stadt verlassen.
Ferner sollen dıe Jesunıten ıN Zukunft ZAaNZ auf dıe Sakramentenspendung ım
Dom merzichten UuUN dıe Rechte der Domzgeistlichkeit nıcht mehr beeinträchti-
SECH Außerhalb des Domstifts jedoch steht P$ dem Kardinal frei, dem Canısıus
un dessen Mitbrüdern andere Gotteshäuser für dl€ Seelsorge überlassen.
Schliefßlich wiırd dem Domkapiıtel empfohlen, den Jesuıiten mMi1t aller Liebe un:
Freundlichkeit begegnen; umgekehrt aber soll sıch der Domprediger be1 se1-
61A8 Verkündigung aller Kritik der Domgeıistlichkeıit enthalten, da{ß all-
mählich wıeder eın besseres Verhältnis zwıschen den beiden Partnern entstie-

hen könne?
Mıt der Übertragung der bischöflichen Pfalzkapelle St Lambertus!®® die

Jesuiten hatte der Fürstbischof eıne ZuULE Lösung gefunden; keine Parte1
brauchte sıch benachteıiligt fühlen. Letztendlich aber erkannte der Kardınal

und dabe]l wurde VO den katholischen Patrızıern unterstutzt da{fß 1Ur

dıe Errichtung eınes eigenen Jesuitenkollegs die bestehenden Spannungen Z7W1-
schen dem Kapıtel un: der Gesellschaft Jesu lösen vermochte.

Schon einıge Monate spater wiederholte das Domkapiıtel die alten Klagen
(Zanısıus, der 1565 ber eın halbes Jahr lang se1ine Aufgabe als Dompre-

diger nıcht wahrnehmen konnte. Als Oberer der Oberdeutschen Provınz
ahm in Rom der W.ahl des Generals teıl und visıtlerte anschlie-
Rend mehrere Nıederlassungen, da in Augsburg nıcht mehr als vlerz1g-
mal predigen konnte. Das wıederum, verargerte dıe Domhberren. Nıcht hne
Grund bat auch der CUurC General, Franzıiıskus VO Bor]Ja, den Kardınal, sıch

98 PCELE 1 905
99 PCE 1 A0 Braun P 9 Geschichte der Biıschöte VO Augsburg ILL, Augsburg 1814, 459

100 Die Lambertuskapelle lag sudlichen nde des Haupttraktes der bischöflichen Pfalz, in der
Nähe des Burggrafenturmes. Erstmals 1388 bezeugt, diente S1e als Hofkapelle und wurde
1812 geschlossen und abgebrochen. Vgl Rummel P7 Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt
Augsburg, Augsburg 19854,



Petrus Canısıus und Otto Kardınal Truchsefß VO Waldburg 61

eım Kapıtel für die Entbindung des Canısıus VO  — der Domprädikatur e1In-
Zunächst blieben alle Versuche jedoch erfolglos, Wıeder mu{fte

Canısıus ach Rückkehr VO eıner längeren Reise ach Düsseldorf, Köln,
Maınz un: Speyer die Fastenpredigten 1im März 1566 1in Augsburg halten.
Außerdem sprach in der Dominikanerinnenkirche St Katharina mehrtach

den Damen des kaiserlichen Hofstaats ber die Erneuerung des relig1ösen
Lebens. Am Gründonnerstag un: Karfreitag predigte etwa s1eben Stunden
lang 1mM Dom un in St Johann ber das Leiden Christi. Wıe der Vıisıtator

Hıeronymus Nadal 5 ] berichtete, drängten sıch die Gläubigen 1n den Kır-
chen, Canısıus hören. Viele empfingen die Sakramente der wohnten
zumiındest andächtig der Liturgie bei!9%2

Bıs Mıtte Juli hıelt Canısıus 1ın Augsburg insgesamt och a Predigten,
annn aber wurde Mithilfe des Vısıtators allerdings ZUu Leidwesen
des Kardıinals VO selıner ast befreit! Z7wel Gründe spielten dabej ohl
eıne gewichtige Rolle Eınerseıts War Canısıus nıcht mehr 1ın der Lage, diese
Doppelaufgabe als Provınzıal un! Domprediger voll erfüllen, andererseıts
mehrte sıch wıeder die Kritik einzelner Kapıtulare der Verkündigungsweise
des Canıs1ius!9 So übernahm seıner Statt 1m November 1566 Gregor
Rosephius*”” die Domprädikatur, die dieser bıs ZAUITE. Jahrhundertwende versah.
Canısıus aber wıdmete sıch fortan mehr seinen Verwaltungsaufgaben, dem
Autfbau der Dillinger Universıität un: seliner Beratertätigkeıt be1 (Otto Truchsefß
VO Waldburg. Waren diese Aktivıtäten vielleicht auch nıcht spektakulär Ww1e
die Verkündigung auf der Augsburger Domkanzel, scheinen die Bemühun-
SCH des Canısıus die Konsolidierung der Dillinger Uniiversıität aber och
VO  en orößerer Bedeutung für die katholischen Reformbestrebungen 1m Bıstum
Augsburg un: darüber hınaus SCWESCH se1IN.

Nachdem bereıits Thomas Specht, Friedrich Zoepfl und arl Hengst die Ver-
dienste des Petrus Canısıus die Dıiıllınger ohe Schule gewürdigt haben,
selen auch 1er 1Ur einıge Detauils als Ergänzungen angefügt”*®. Bıs 1557 hatte
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Canısıus nachweislich Dıiıllingen 1Ur 7zweımal besucht, dem Kardınal se1ine
Aufwartung machen. Im Frühjahr 1558 un 1559 hıelt sıch viermal 1m
Dillinger Schlo{fß auf, mıiıt dem Kardıinal VOTI allem ber die Zukunft der Uni1-
versıtät sprechen. Diese wurde ann 1563 den Jesuitenorden übergeben.
Damıt oing eın Herzenswunsch des Augsburger Fürstbischofs, aber auch der rO-
mischen Ordensleıitung un des Provinzıals der Oberdeutschen Provınz 1in He
tüllung, galt doch Dillıngen als die Jesu1tenuniversität ın Deutschland.

Die Hauptlast dieser Autbauphase hatte allerdings Petrus Canısıus Lra-

gCHh Wohl sechsmal reiste 1n der zweıten Jahreshälfte 1563 in die [Donau-
stadt, Ort ach dem Rechten sehen und helfen!?/ So besaßen die 1im
September AUS Rom eingetroffenen och sehr Jungen Patres un: Fratres aum
deutsche Sprachkenntnisse un lıtten dem rauhen Klima un
Heiımweh, während der Vorsteher des Kollegs Couvıillon als
Hypochonder valt. Die Wohnverhältnisse sehr beengt un bescheiden,
Cr xab weder einen (3arten och eıne Kapelle. Der Kardınal Wr ZW ar gewillt,
eınen Neubau errichten und die Ankömmlıinge ach besten Krätten finan-
ziell unterstutzen; doch tehlte A ıhm nötıgen Durchsetzungsvermö-
108  gen Nıcht grundlos urteilte Canısıus schon 1558 ber den Augsburger
Bischoft: Desideria ıIn vıgınt, ıN exsequendis SELNISe frei übersetzt:
In seimem Herzen erblühen grofße Wünsche, doch beı der Verwirklichung ıst
trage UuN bequem. Di1e Hauptursachen aber eınerseılts be1 der Ver-
schwendungssucht des Bischofs, andererseıts be] der ablehnenden Haltung des
Domkapıtels suchen, W1€ auch Canısıus erkannte: Der Kardinal mufß SDAT-

merden UuUN dıe alten Schulden tılgen. 6S aber LUL, das bezweıfele
ıch schr Immer z ieder fällt In dıie alten Fehler Zzurück. Er verspricht vrel,
aAber annn das Versprochene nıcht halten. Wenn nıcht dıie Mehrzahl der

110Bediensteten entlä/fst, z ird seinen Hofstaat nıcht weiterführen bönnen
Dafß diesen Umständen das Domkapiıtel, das schon selt einıger Zeıt 1ın

Konftrontation ZUuU Bischof un:! den Jesuiten stand, das Placet ZUr Übergabe
der Dillinger Universıität dle Gesellschaft Jesu verweıgerte, 1St eigentlich
nıcht verwunderlıch. So W ar auch eın Dombherr anwesend, als der Kardınal

FA August 1564 das sılberne Universıitätszepter un die anderen Insıgnıen
DPetrus Canısıus tejerlich überreichte. Dieser wurde ZU eigentlichen Inıtıator
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Petrus Canısıus und (JItto Kardınal TIruchsefß VO Waldburg
der Universitätskonsolidierung 1n den tolgenden Jahren. Füntzehnmal hielt
sıch 564/65 1ın Dıiıllıngen A Ort Personalfragen klären, den Lehr-
betrieb visıtıeren, den Jungen Miıtbrüdern Mut zuzusprechen un die finan-
zielle Sıcherstellung der Anstalt voranzutreıben. hne die Zustimmung des
Kapıtels sah Canısıus den Fortbestand des Kollegs gefährdet: Der Kardınal
sollte sıch mehr diese Zusage als einen Neubau kümmern. Denn würde
der Bıschof plötzlich sterben, könnten dıe Domherren, die den Jesuiten
nıcht gzuL gesinnt sınd, VO eiınem Tag auf den anderen alles vernichten, W as

Ian aufgebaut un: gesat hat Ile Bemühungen blieben vergebens. Wiährend
der Kardınal zwıischen 1565 un 1568 eınen Neubau 1n Dıllıngen errichten
konnte, gelang CS Erst Bischof Heıinrich VO Knörıingen 646), die Fun-
datiıon der Uniiversität un des Kollegs durch die Unterschriuft des Domkapiıtels
für die Zukuntft siıchern!!?2.

Im Sommer 1566 ahm der Provinzıal ach der Entbindung VO Amt des
Dompredigers seınen Wohnsıitz 1mM Dıiıllınger Kolleg, das der Le1-
tung se1ines Stietbruders Theoderich Canısıus stand. In den tolgenden Jahren
beschäftigte sıch Petrus Canısıus abgesehen VO den Autfsichtsfunktionen als
Provinzıal VOT allem mıt wıssenschaftlichen Arbeiten und sing dem Bischof
be] der Vorbereitung der für 156/ geplanten Diözesansynode ZUr and Schon
1im Februar 1565 hatte Canısıus ach Rom berichtet, da{fß sıch 1m Auftrag des
Kardıinals mıt der Vorbereitung eıner künftigen Diözesansynode befasse!l> Es
oing darum, die Irıenter Beschlüsse 1m Blick auf diıe Sıtuation der 10zese
Augsburg durchzuarbeiten. Canısıus bezweıtelte ZWar den Nutzen einer sol-
chen Untersuchung, WTr doch 7ÄRr damalıgen Zeıtpunkt außer Truchseflß VO

Waldburg eın Bıschof 1ın Deutschland bereıit, dıie Irıenter Konzilsdekrete
publizieren. Irotz allem aber beugte sıch Canısıus dem Wunsch des Kardınals
un: bereitete 1m Frühjahr 1567 mı1ıt Alfons Pısanus CC 5Syn-
odalstatuten VOL, dıe sıch den Reformdekreten VO Irıent Oorlıentlerten un
damıt grundsätzlich VO  — den Beschlüssen rüherer Augsburger Diözesansyn-
den unterschieden. uch erhielt Canısıus VO General die Erlaubnis, den
einzelnen Sıtzungen 1n Dıllingen teilnehmen dürten.

hne auf den Verlauf un: Inhalt dieser Reformsynode VO Junı 1567 näher
einzugehen114 se1 zusammentassend DESAQL, da sıch der Kardınal un se1ın
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engster Berater mıt dem Ergebnıis zufrieden zeıgten, „War D doch gelungen,
das Konzıil in der 10zese Augsburg ZUIT. Anerkennung bringen und damıt
auch das Werk der Reform in Angrıiff nehmen  « 415 er Kirchenfürst selbst
wollte mıt Beispiel vorangehen, doch, W1€e oft, mangelte CS ıhm
Ausdauer. Vornehmer drückte 6S der Provinzıal 1n einem Brief den General
au  N Leicht ıSE Ed; dem Kardıinal einen Rat geben Un ıh auch VO

Wert eiInNer Sache) überzeugen; schwer ıSE PS aAber erreichen, da ıh
auch ausführt. Er verspricht vrel, ber ıch sehe nıcht, da/s e$ eısten ver-

116NMAS
Dennoch 1e% sıch Canısıus nıcht entmutıigen. Wo ımmer konnte, _-

stutzte den Fürstbischot bei dessen Retormbemühungen. Hatte sıch
schon 1m September 1566 auf dringenden Wunsch des Kardıinals be1 raf
Ulrich VO Heltenstein 1ın Wıesensteig aufgehalten, dessen Konversıon,
dıe 1567 1n Dıiıllingen stattfand, vorzubereıtenA weilte 1in der Fastenzeıt
1568 wıederum auf Ansuchen VO Otto Truchsefß VO Waldburg 1n Ellwangen.
7wischen dem Maärz un Aprıil 1568 predigte Canısıus eLtwa füntfzehn-
mal 1in der Stittskirche St Vıtus, der Ausbreıtung der Augsburgischen Kon-
ess10n 1mM Stiftsgebiet FEinhalt gebieten*!®, Voller Anerkennung schrıeb der
Kardınal dem April 1568 Herzog Albrecht ach München: (7OEE
hab Iob UN Danck Der fromb (ANLSLIUS Att ZAT zl mutt predigen UuN

aldo geschafft, UN In seiner lasten predig den vorıgen (26 Konvers10-
nen) och bekört!!?

Weniıg spater begab sıch Otto TIruchsefß VO Waldburg ach Rom 7u seinem
Begleiter wünschte sıch seinen geistlichen Ratgeber un! Freund Canısıus.
Am 11 Maı 1568 reisten beide VO Dıiıllıngen ber Innsbruck, Ancona ZU

Marienwalltahrtsort Loreto. Dort pontifiziıerte der Kardınal Dreifaltig-
keıtssonntag, während der Provinzıal predigte. Am F1 Junı trafen sS1e ann 1n
Rom eın In dieser Zeıt oIng nıcht 1Ur in kurialen Kreısen, auch kaiserlichen
Hoft un: 1n München das Gerücht u Papst 1US beabsichtige, Canısıus iın
das Kardinalskollegium auftzunehmen. ıbt 6S tür die Rıichtigkeit dieser ama
ohl keinen Beleg, 1St 6S doch gzut denkbar, da 1US den gelehrten und e1IN-
satzfreudıgen Jesuiten hoch schätzte120
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Petrus Canısıus und (Itto Kardınal TIruchsefß VO Waldburg
Wiährend Kardınal Otto tortan bıs seiınem 'Tod 15/3 1ın der Ewıgen Stadt

blieb, OIrt als Protector natıon1ıs Germanıcae repräsentierte, och mehr aber
versuchte, durch welıtere Bıstumsverleihungen seınen übergroßen Schulden-
berg abtragen können, kehrte Canısıus ach Schwaben zurück un!: predigte
in der Fasten- un Osterzeıt 1569 auf Dräangen der Fugger 1n St Morıtz, Augs-
burg121

Zugleich aber verfolgte wachen Auges die weıtergehende negatıve Ent-
wicklung 1m Bıstum Augsburg, bedingt durch die lange Abwesenheit des
Bischofs. Mehrfach ermahnte diesen, seine Residenzpflicht iın der 107zese
wahrzunehmen. uch wI1es energıisch das bıischöfliche Ansınnen ab, dafß die
Jesuiten anstelle des Oberhirten eıne Bıstumsvisıtation urchführen sollten  122

Wıe sechr Canısıus diesen Verhältnissen lıtt, welch geistliche Posıtion
aber auch Otto TIruchsefl Waldburg gegenüber einnahm, zeıgt eın Brief, den
der Jesuit ohl 1mM Sommer 1570 ach Rom geschrıeben hat Um die Kirche
VvOo  s Augsburg steht e$ schlechter als MAN glauben AAannn UuUnN ınzwischen be-
lastet ıhr Bıschof sein (zewi1ssen E großen Bürden, da/ß ıch mich zuundern
mufß, WE ruhig schlafen AaAnnn Ich bitte, MALY meınen Freimut verzeihen,
Wenn iıch en rede; aber ıch liebe meınen Herrn Kardinal OUtto, dem ıch “DOYT

allen verbunden bıin Mır WAre lieber, lebte ohne Se1IN Bıschofsamt, als da/ß
sıch NUNY des Titels erfreut, UuUnN die Schafe, “VO  x deren Wolle sıch nährt, nach-
[ässıg zweıidet. Mögen andere auf die zeıtliıchen Vorteile schauen, iıch berufe mich
auf das Rünftige Gericht Un betrachte die Strafen, dıie den schlechten Verwal-
Ler'mMi1t gröfßter Furcht. Der Herr moge UNSCTYE Augen öffnen da/ßs Z01Y
UNSCYE pastoralen Verpflichtungen un UNSETE bischöflichen Aufgaben erken-
NECHETS.  125 och blieben alle Ermahnungen des Jesuiten vergeblich. Otto TIruchsefß

Waldburg SETIzZieE sıch ohl VO  — Rom aUus och für einzelne Belange der Augs-
burger Kıirche e1n, aber fand nıcht mehr dle Kraft Zr Heimkehr ın se1ın Bıs-
LUum

Petrus Canısıus W al inzwıischen (1569) Arbeıitsüberlastung VO Amt
des Provinzıials entbunden worden. Nach seiner Teilnahme der Provınzver-
sammlung der Oberdeutschen Provinz,. die VO bıs Ar Januar 1n Augsburg
b reiste mıt dem Provınzıal Paul Hoffäus un!: welıteren Mitbrü-
ern ber Innsbruck ach Italien un:! traf Aprıl 1573 1ın Rom e1IN. Es W alr

der Tag, dem (Otto Kardınal TIruchse{fß VO Waldburg ach schwerer Krank-
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eıt 1m Alter VO 59 Jahren verstarb. Canısıus eım Hinscheiden se1ines
bischöflichen Freundes schon anwesend WAal, annn MUTeEL, jedoch nıcht be-
legt werden. Auf jeden Fall aber gehörte den Trauergästen, die in den
Morgenstunden des Aprıl 1573 der Beisetzung 1n der Kıirche dell Anıma
teilnahmen. Canısıus ahm Abschied VO einem großen Gönner, der u.,. in
den Auseinandersetzungen mıt dem Augsburger Domkapıtel seıne schüt-
zende and ber die Jesuiten gehalten hatte!2?+ Er ahm Abschied VO einer
Persönlichkeıit, mı1t der tast Z7wel Jahrzehnte lang BG Wohl der katholischen
Konfession iın Deutschland, besonders auch 1im Bıstum Augsburg,
gearbeıtet hatte. Beide hatten sıch wWenn auch auf verschiedenen Wegen
bemüht, dıe Kirche VOT weıteren Gebietsverlusten bewahren, das Glaubens-
leben un:! verlorengegangenes Terraın wıeder gewınnen: Der
mächtıge, hochverschuldete, 1m Geilst der Renaıissance verwurzelte jedoch

Kirchenfürst (IitO Kardınal Truchsefl VO Waldburg, und der kluge,
zurückhaltende aber zielstrebige, in seine eıt eingebundene un doch ıhr VOI -

ausdenkende Jesuit DPetrus Canısıus.
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